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Das täuferische Christsein ist eine besondere Ausprägung des Glaubens, das 
seit der Reformationszeit besteht und heute besonders von Mennoniten, 
aber auch von anderen Freikirchen vertreten wird. Täuferische Christen 
wollen Jesus im Alltag konsequent nachfolgen, in einer von ihm geprägten 
Gemeinschaft leben und sich aktiv für Versöhnung einsetzen. Ihr Ansatz 
betont wichtige Punkte, die von anderen christlichen Traditionen oft 
vernachlässigt werden: Sie stellen Jesus und sein Leben ins Zentrum, legen 
die Bibel „jesuszentriert“ aus und leben eine Jesus-Ethik der Gewaltfreiheit. 
Der Mennonit Palmer Becker beschreibt die Mitte ihres Glaubens mit drei 
zentralen Grundwerten:1 
 

1. Jesus ist der Mittelpunkt unseres Glaubens. 
 

2. Gemeinschaft um Jesus ist der Mittelpunkt unseres Lebens. 
 

3. Versöhnung der Menschen mit Gott und miteinander ist der 
Mittelpunkt unseres Handelns. 

 
Diese Werte prägen Glauben, Gemeinde und Alltag täuferischer Christen bis 
heute. 
 
 
 
 
 
 
 
 
   

 
1 Palmer Becker: Jesus im Mittelpunkt - Eine täuferische Perspektive: Nachfolge. Gemeinschaft. 
Versöhnung. Erschienen und erhältlich für € 5,- im Neufeld-Verlag; ISBN: 978-3-86256-200-8 
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1. Jesus ist der Mittelpunkt unseres Glaubens 
 
Für täuferische Christen steht Jesus Christus als Sohn Gottes und Herr im 
Zentrum des Glaubens. Sie betonen nicht nur seinen Tod und die Vergebung, 
sondern auch das Vorbild seines Lebens und seine Lehren. 
 
 

Die Nachfolge Jesu im täglichen Leben gilt als Kern christlicher 
Existenz: Christsein heißt, Schüler von Jesus zu sein und ihm 
aktiv nachzufolgen. Das schließt ein, dass der Glaube an Jesus 
sowohl Herz als auch Taten verändert. 
 
Die Bibel wird aus dem Geist und mit den Augen Jesu gelesen: 
seine Worte und sein Handeln sind der Maßstab für Auslegung 
und christliche Ethik. Wo es Konflikte zwischen biblischen Texten 
gibt, entscheidet das, was Jesus lehrt. 

 
 
Jesus wird von täuferischen Christen nicht nur als Erlöser, 
sondern auch als Herr verstanden – seine Gebote haben 
Vorrang, auch wenn sie im Gegensatz zu gesellschaftlichen 
oder staatlichen Erwartungen stehen sollten. 
 
 

So entsteht ein Glaube, der auf Verwandlung zielt: Christen sollen 
durch den Heiligen Geist in ihrer Gesinnung und ihrem Handeln Jesus 
Christus immer ähnlicher werden. 
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2. Gemeinschaft um Jesus ist der Mittelpunkt 
unseres Lebens 
 
Die Gemeinde ist für täuferische Christen mehr als eine Institution oder 
Veranstaltung – sie ist eine von Jesus geprägte Gemeinschaft, in der Glaube 
praktisch gelebt wird. 
 
 

Vergebung ist ein Grundpfeiler echter Gemeinschaft: Nicht nur die 
vertikale Vergebung durch Gott, sondern auch die gegenseitige 
Vergebung schafft Zusammenhalt und Versöhnung. 

 
 
Die Bibel wird gemeinsam in Gruppen studiert und ausgelegt, wobei das 
Gespräch und die gegenseitige Beratung im Geist Jesu entscheidend sind. 
Kleingruppen sind das Herzstück der Gemeinde: In ihnen werden 
Beziehungen vertieft, Verantwortung füreinander übernommen, 
gegenseitige Ermutigung und Korrektur geübt und gemeinsam gebetet. 
 
 

Die Gemeinschaft lebt von der Beteiligung aller und von 
persönlicher Begegnung. Treue und gegenseitige Verpflichtung 
stärken die Einzelnen im Glauben und machen die Gemeinde zu 
einem lebendigen Zeugnis für Jesus. 
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3. Versöhnung der Menschen mit Gott und 
miteinander ist der Mittelpunkt unseres 
Handelns 
 
Täuferische Christen sehen ihre Berufung darin, sich aktiv für Versöhnung 
einzusetzen – mit Gott, untereinander und in der Welt. 
 

Jesus hat den Dienst der Versöhnung vorgelebt und seinen 
Nachfolgern aufgetragen, diesen Weg weiterzugehen: Feindesliebe, 
Friedensstiftung und gewaltfreies Handeln stehen im Mittelpunkt. 

 
Versöhnung ist mehr als persönliche Erlösung; sie schließt 
Gerechtigkeit, soziale Verantwortung, Friedensarbeit und 
praktische Hilfe für Bedürftige ein. Täuferische Gemeinden 
suchen Alternativen zu Militärdienst und Gewalt, setzen sich für 
soziale Gerechtigkeit ein und fördern die Überwindung von 
Konflikten durch Zuhören, Vergeben und Wiedergutmachung. 
 

Evangelisation und Friedensarbeit werden als zwei Seiten derselben 
Medaille verstanden: Das Ziel ist ein versöhntes Leben mit Gott und ein 
versöhntes Miteinander aller Menschen. 

 
Fazit 
Der täuferische Weg des Christseins vereint Glaube, Gemeinschaft und 
Handeln: 
 

Jesus ist der Mittelpunkt des Glaubens, die Gemeinschaft um Jesus 
prägt das Leben, und die Versöhnung mit Gott und untereinander 
bestimmt das Handeln. 
 

Täuferische Christen orientieren sich an Jesus als Vorbild und 
Maßstab, setzen auf verbindliche Gemeinschaft und treten für 
Frieden und Gerechtigkeit in der Welt ein. 

 
Ihr Ansatz kann auch für andere Christen inspirierend sein und zur 
Erneuerung von Kirche und Gesellschaft beitragen. 
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7. Als weltweite Gemeinschaft von Menschen, die Glauben und Leben teilen, 
wollen wir jegliche Trennung durch Nationalität, ethnischen Hintergrund, 
Klasse, Geschlecht und Sprache auceben. Wir wollen in dieser Welt leben, 
ohne uns von den Mächten des Bösen bestimmen zu lassen. Wir bezeugen 
Gottes Gnade, indem wir anderen dienen, Sorge für die Schöpfung tragen 
und alle Menschen dazu einladen, Jesus Christus als Heiland und Herrn 
kennen zu lernen. 
 
Unsere Überzeugungen sind geprägt durch unsere täuferischen Vorfahren 
des 16. Jahrhunderts, die uns eine radikale Nachfolge Jesu Christi beispielhaft 
vorlebten. In der Kraft des Heiligen Geistes wollen wir im Namen Jesu Christi 
unser Leben gestalten und vertrauensvoll auf die Wiederkunft Christi und die 
Vollendung des Reiches Gottes warten. 
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Als Gemein-schaft der Gläubigen erken-nen wir die Bibel als Autorität für unseren Glauben und unser Leben an. Wir legen sie gemeinsam unter der Leitung des Heili-gen Geistes und im Licht Jesu Christi aus, um Gottes Willen für ein gehorsames Leben zu erkennen.

4 Der Geist Jesu gibt uns die Kraft, Gott in allen Lebensbereichen zu vertrauen. So werden wir Friedensstifter, die der Gewalt absagen,  ihre Feinde lieben, nach Gerechtigkeit trachten und ihren Be-sitz mit Notleidenden teilen. 

5

Wir versam-meln uns regelmäßig zum Gottesdienst, um das Abendmahl zu feiern und um Gottes Wort zu hören. Wir tun das im Bewusstsein          gegenseitiger         Verantwortlich-            keit.  

6

Als weltweite Gemeinschaft von Menschen, die Glauben und Leben teilen, wollen wir jeg-liche Trennung durch Nationalität, ethni-schen Hintergrund, Klasse, Geschlecht und Sprache aufheben. Wir wollen in dieser Welt leben, ohne uns von den Mächten des Bösen  bestimmen zu lassen. Wir bezeugen Gottes Gnade, indem wir anderen dienen, Sorge für die Schöp-fung tragen und alle Menschen dazu ein-laden, Jesus Christus als Heiland und Herrn kennen zu lernen.

7
Unsere Überzeugungen sind geprägt durch unsere täuferischen Vorfahren  des 16. Jahrhunderts, die uns eine radikale Nach-folge Jesu Christi beispiel-haft vorlebten. In der Kraft des Heiligen Geistes wollen wir im Namen Jesu Christi unser Leben gestalten und vertrauens- voll auf die Wiederkunft Christi und die Vollen-dung des Reiches Gottes warten.

Angenommen durch die Mitgliederversammlung der Mennonitischen Weltkonferenz, März 2006

Foto: Ray Dirks

Durch die Gnade Gottes wollen wir die gute Nachricht von der Versöhnung in Jesus Christus leben und verkün-digen. Weil wir zu allen Zeiten und an allen Orten Teil des einen Leibes Christi sind, halten wir das Folgende für die Mitte unseres Glaubens und un-seres Lebens: 

Gott teilt sich uns mit als Vater, Sohn und Heil-iger Geist, als Schöp-fer, der die gefallene Menschheit wieder-herstellen will, indem er ein Volk beruft, das treu sein soll in der Gemeinschaft, im Gottes-
dienst, in Dienst und Zeugnis.

1

Foto: Brian Swartzentruber

Foto: Ray Dirks

Foto: Wilhelm Unger.2 Als Gemeinde sind wir die Gemeinschaft derer, die Gottes Geist dazu beruft, sich von der Sünde abzuwenden, Jesus Christus als ihren Herrn anzuerkennen, die Taufe auf das Bekenntnis ihres Glaubens hin zu empfangen und Jesus Christus in ihrem Leben nachzufolgen.

Jesus ist der Sohn Gottes. Er hat uns durch sein Leben und seine Lehre, seinen Tod am Kreuz und seine Auferstehung gezeigt, wie wir ihm im Glauben treu nach-folgen können. Er hat die Welt erlöst und ewiges Leben verheißen. 

3
Foto: Frieder BollerFoto: Frieder Boller 

Fotos: Ray Dirks 
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Unsere gemeinsamen Glaubensüberzeugungen, 
wie sie von der Mitgliederversammlung der Mennonitischen Weltkonferenz, 
Pasadena 2006, angenommen wurde: 

Durch die Gnade Gottes wollen wir die gute Nachricht von der Versöhnung in 
Jesus Christus leben und verkünden. Weil wir zu allen Zeiten und an allen 
Orten Teil des einen Leibes Christi sind, halten wir das Folgende für die Mitte 
unseres Glaubens und unseres Lebens: 

1. Gott teilt sich uns mit als Vater, Sohn und Heiliger Geist, als Schöpfer, der 
die gefallene Menschheit wiederherstellen will, indem er ein Volk beruft, das 
treu sein soll in der Gemeinschaft, im Gottesdienst, in Dienst und Zeugnis. 

2. Jesus ist der Sohn Gottes. Er hat uns durch sein Leben und seine Lehre, 
seinen Tod am Kreuz und seine Auferstehung gezeigt, wie wir ihm im 
Glauben treu nachfolgen können. Er hat die Welt erlöst und ewiges Leben 
verheißen. 

3. Als Gemeinde sind wir die Gemeinschaft derer, die Gottes Geist dazu 
beruft, sich von der Sünde abzuwenden, Jesus Christus als ihren Herrn 
anzuerkennen, die Taufe auf das Bekenntnis ihres Glaubens hin zu 
empfangen und Jesus Christus in ihrem Leben nachzufolgen. 

4. Als Gemeinschaft der Gläubigen erkennen wir die Bibel als Autorität für 
unseren Glauben und unser Leben an. Wir legen sie gemeinsam unter der 
Leitung des Heiligen Geistes und im Licht Jesu Christi aus, um Gottes Willen 
für ein gehorsames Leben zu erkennen. Der Heilige Geist begabt uns dazu. 

5. Der Geist Jesu, der uns die Liebe zu Gott, dem Nächsten und der 
Schöpfung vorgelebt hat, gibt uns die Kraft, Gott in allen Lebensbereichen 
zu vertrauen. So werden wir Friedensstifter, die der Gewalt absagen, ihre 
Feinde lieben, nach Gerechtigkeit trachten und ihren Besitz mit 
Notleidenden teilen. 

6. Wir versammeln uns regelmäßig zum Gottesdienst, um das Abendmahl zu 
feiern und um Gottes Wort zu hören. Wir tun das im Bewusstsein 
gegenseitiger Verantwortlichkeit, indem wir einander lehren und ermutigen 
und unsere Gemeinschaft verbindlich leben. 
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WIR GLAUBEN HOFFNUNGSVOLL

Gott gibt nicht auf
Die Bibel nährt unsere Ho!nung, dass Gott die Welt in einen sicheren Ort des  

Friedens verwandelt, wo alle Tränen getrocknet und aller Hass überwunden sind.

WIE WIR GLAUBEN
Au"ruch zu einer glaubwürdigen Spiritualität

Udo Adams

Wir lernen auf dem Weg 
Unsere Spiritualität braucht Übung. Wir glauben an die 

Kraft regelmässiger Rituale, in denen unser Leben ge-

formt und gefestigt wird. Was wir glauben, versuchen wir 

zu praktizieren und darin Christus zu erkennen. Wir blei-

ben Menschen im Werden. 

Wir vertrauen Gottes Möglichkeiten

Nicht alles hängt an uns. Wir anerkennen unsere persön-

lichen und gemeinschaftlichen Grenzen. In unseren Un-

möglichkeiten scha!t Gottes Geistkraft Wundersames 

jenseits unserer Vorstellungen und Anstrengungen. 

WIR GLAUBEN ENGAGIERT

Wir staunen über das Schöne

Inmitten des Lebens zeigt sich Wundervolles. Wir erken-

nen darin Gottes anhaltendes Schöpfungs- und Segens-

handeln. Wir sind dankbar für all die Menschen, die mit 

ihren Fähigkeiten viel Gutes bewirken. Das Leben ist ein 

kostbares Geschenk.

Wir geben nicht auf
Inmitten des Lebens zeigt sich Furchtbares. Wir leiden 

daran, dass wir nicht immer helfen können und schämen 

uns, wenn wir nicht helfen wollen. Trotzdem weigern wir 

uns zu resignieren, gleichgültig oder hartherzig zu werden. 

Wir teilen unsere Gaben
Was wir haben, gehört nicht uns. Wir beten und arbeiten 

für das Wohlergehen der gesamten Schöpfung. Unseren 

Glauben bezeugen wir mit Respekt vor allen Menschen 

und sind mit allen solidarisch, die unsere Hilfe brauchen. 

Wir erleben unsere Ho!nung

Immer wieder wagen Menschen Neuanfänge – mit Gott 

und miteinander. Wo dies geschieht, berühren sich Him-

mel und Erde. Dankbar sehen wir darin Zeichen Gottes 

zukünftiger Friedenswelt, die sich ausbreitet, ohne zu 

überwältigen. 

© Bildungszentrum Bienenberg, Liestal, Schweiz,  

Hrsg. Lukas Amstutz, September 2023, www.bienenberg.ch

WIR GLAUBEN JESUS
Jesus lehrt uns glauben
Wir vertrauen Jesus und seiner Botschaft von Gottes Reich. 

In ihm erkennen wir den Weg, der aus unheilvollen Verstri-

ckungen erlöst und Beziehungen erneuert. Wir sind davon 

befreit, unser Leben selbst rechtfertigen zu müssen.

Jesus glaubt an uns
Wir misstrauen Jesus manchmal und tun nicht, was er uns 

vorgelebt hat. Wir vertrauen darauf, dass Jesus uns nicht 

fallen lässt und uns weiter sein Vertrauen schenkt. Dieses 

unverdiente Beziehungsangebot bewegt und verändert uns. 

Jesus hilft uns die Bibel auszulegen

Wir orientieren uns an Jesus, wenn wir die Bibel lesen. Er 

zeigt uns am deutlichsten, wer und wie Gott ist. Die Jesus-

geschichte hilft uns, die unterschiedlichen Stimmen in der 

Bibel zu deuten und zu gewichten. 

Jesus liebt unsere Feinde
Wir lernen von Jesus, dass Gewalt keine Lösung ist. Gegen 

Unrecht wehren wir uns mit gewaltfreien Mitteln. Weil Jesus 

auferstanden ist, trauen wir der Liebe zu, dass sie das Böse 

überwinden kann. 

WIR GLAUBEN GEMEINSAM

Wir muten uns zu
Kirche ist für uns ein Ort, wo Gemeinschaft trotz Unter-

schieden und Gegensätzen möglich ist. Niemand hat alles, 

aber alle haben etwas. Niemand hat immer Recht, doch alle 

haben ein Recht. Christus ist unser Friede.

Wir gestehen uns Zweifel zu

In unserem Glauben finden wir nicht eine unumstössliche 

Sicherheit, sondern vertrauende Gewissheit. Wir wagen zu 

glauben, weil Gott nicht an unserem Zweifel verzweifelt und 

wir auch füreinander glauben können. 

BIENENBERG
BILDUNG IM ZENTRUM
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Wie wir glauben 
 
Mennoniten und Mennonitinnen ist es nicht nur wichtig zu wissen, was sie 
glauben, sondern wie sie glauben. Sie wollen nicht nur an Jesus glauben. Sie 
glauben ihm und sie wollen so glauben, wie Jesus glaubte. So verbinden sie 
Theologie, Spiritualität und Ethik. 
 
Aus diesem Glaubensverständnis heraus sind im mennonitischen 
Bildungszentrum Bienenberg 13 Thesen entstanden, die eine glaubwürdige 
und tragfähige Spiritualität fördern. 
 
Diese 13 Thesen liegen dieser Ausstellung bei oder können bezogen werden 
bei www.Bienenberg.ch : 
 
© Bildungszentrum Bienenberg, Liestal, Schweiz, 
Hrsg. Lukas Amstutz, September 2023 


